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Leist , daß wir eia
Kulturvolk sind.

Der Krieg ist etwas Fürchterliches und unendlich sind
Le Greuel, die er über die Menschheit bringt . Selbst wenn
- ie Kriegführenden sich peinlich genau an die Vorschriften
.der internationalen Abmachungen halten , wenn überall
'und in allen Lagen nur die Kombattanten den Strauß
suSfechten und die Zivilbevölkerung sozusagen neutrali¬
siert wird, muß ein Krieg bei der heutigen Waffentechnik
ungeheure Menschenverluste herbeiführen . In unserer
Presse und in unserer Literatur ist darauf immer hinge-
wiesen worden. Nun ist der Weltkrieg ausgebrochen, die
'
militärischen Operationen sind im Gang , und jetzt, da
Lutschland für seine staatliche Existenz , seine Kultur und
!jür die Erhaltung seiner wirtschaftlichen Stellung ringt
in einem Verteidigungskrieg , wäre es Feigheit ,
die Sache des Vaterlandes zu verlassen oder zu schwächer ...
'Wein Deutschlands Wehrmänner müssen ihre
Üeberlegenheit auch darin zeigen , daß sie Menschen
bleiben. Das ruhige Wesen der Scharen , die zusammen¬
strömen , um die Waffen zu empfangen, und die dann als
wsganisierte Truppen ihren Bestimmungsorten tzueilen ,
läßt erwarten, daß sie Deutschland auch in dieser Beziehung
Ehre machen werden. Wir müßten ja verzweifeln an der
Menschheit, wenn es möglich wäre, daß ein Hochgebildetes
Volk barbarische Taten begeht .

Aber wenn der Krieg an sich ein grauenhaftes Unglück
ist, so wird er in all seinen Schrecken übertroffen durch die
Bestialität der Mißhandlung und Zerfleischung fried-
luher, in keiner Weise für den Krieg verantwortlicher oder
t« ihm mitwirkender Personen . Wir wollen sofort sagen,
dich auch in Deutschland einiges Unrühmliche vorgekom -
wen ist , so die Gewalttätigkeiten gegen- die englische Bot¬
schaft in Berlin , die zwar nur das Gebäude trafen und
nicht Menschen , immerhin aber unwürdig waren . Noch
beklagenswerter sind einzelne Ausschreitungen gegen
Fremde , begangen unter dem Druck der Spionagefurcht .
Doch von einem Ausbruch toller Mordgier haben wir —
mit Genügtuung sagen wir das — noch nichts gehört.

Dennoch halten wir es für nötig, in einer ernsten
Stunde den Mahnruf zu erheben : Vergeht eure
Menschlichkeit nicht !

Aus P a ris sind Nachrichten eingetrofsen und offiziös
'.nitgeteilt worden, wonach die Deutschen schwer zu leiden
und viele Beschimpfungen zu erdulden hatten . In dieser
großen Stadt gibt es natürlich eine Menge Gesindel, das
in solchen Zeiten erst recht seinen bösen Trieben folgt , und
die Pa r i s e r Polizei , die sich von jeher durch ihre
Brutalität gegen die einheimische Arbeiterschaft berüchtigt
gemacht hat , ist nicht die Körperschaft, die das moralische
und Pflichtgefühl in sich trägt , dem Tsoben des Pöbels zu
wehren, wenn dieses in der Richtung de2 Chauvinismus
gsht . Immerhin sind die Ausschreitungen in Paris nicht
bis zum Mord gegangen.

Dagegen werden jetzt aus Brüssel , namentlich aber
aus Antwerpen , Scheußlichkeiten berichtet , die eine
ewige Schande für Belgien sein werden, auch wenn nur
nn Teil davon wahr ist. Antwerpen hat eine starke deutsche
Kolonie, die bisher mit der einheimischen Bevölkerung im
^ sten Frieden lebte, zumal für diesen Hafen der deutsche
Handel und Verkehr wirtschaftlich von größter Bedeutung
ch . Und auf die Angehörigen dieser Kolonie, wie auf die
Mannschaften deutscher Handelsfahrzeuge , hat sich die
dcstie gestürzt und Verbrechen begangen, über die die
Menschheit erröten muß . Deutsche Frauen sind — immer
"?ch den Berichten, deren Richtigkeit wir nicht nachprüfen
können — entkleidet und nackt durch die Straßen geschleift
Kinder sind au § den Fenstern geworfen worden, Frauen
""d Männer wurden mißhandelt und niedergeschossen -

, die
Polizei und das Militär der belgischen Hauptfestung sahen
“!*• Aus den Krankenhäusern wurden Schwcrkranke und
Wöchnerinnen auf die Straße - geworfen, was nicht dem
Pöbel, sondern den gebildeten Herren und Damen zur Last
lallt ; die Eisenbahnbcamten haben aktiv und passiv mitge-
wirkt an der Hetze . Nur die Antwerpencr Büraergarde
wll ßn letzten Augenblick schützend eingegriffen haben.

Wenn nur ein Teil des Berichtes wahr ist , so war in
Antwerpen die B e st i e entfesselt , und zwar durch
Sensationsnachrichten, deren Urheber in der französi¬
eren Vertretung vermutet werden. Das Lumpen¬
proletariat , die von der Zivilisation ferngehaltenen
Analphabeten des dunkeln Belgien , war offenbar nur das
Wcrkzeng anderer , die einen Plan ausführten .
. Wir geben ohne weiteres zu , daß eine große Aufregung

Belgien natürlich und verständlich ist . Es ist nun ein»
Vwl so , daß Belgiens Neutralität durch Deutschland ver-
>rtzt tvorden ist : ob das , wie von deutscher Seite erklärt

BKttr lwm Zwang der Not geschah , kann vom belgi-
lwen Standpunkt aus gleichgültig lein . So wäre es dnrch-
5 " ^ tu begreifen, wenn die belgischen Truppen und auch
"os bejg^ chx Volk hartnäckigen Widerstand leisteten; denn

le befände« sich in legitimer Verteidigung ihres Lan¬

des. Aber die Verteidigung rechtfertigt nicht Akte der
Bestialität , begangen an Unschuldigen, an Frauen und
Kindern , an Männern , die nicht Waffen tragen . Das ist
ein Rückfall in die finstere Barbarei !

Nun aber : wäre es nicht möglich , daß diese Greuel -
taten eine Rückwirkung ausübten , daß bei uns auch die
Bestie entfesselt würde ? Wir sagen nein ! Wir sagen
das in genauer Kenntnis unseres Volkes .

Wir haben auch ein Lumpenproletariat , zu dem sich
Pöbel aus allerlei Gesellschaftsschichten gesellen mag . Aber
wir haben auch etwas anderes . Wir haben eine Arbei¬
terklasse , in der sozialistischen Idee erzogen,
politisch und gewerkschaftlich organisiert . , Unsere Genossen
würden nimmermehr dulden , daß die Schande von
Antwerpen ein Gegenstück bei uns fände. Wir appel¬
lieren in dieser ernsten Stunde an alle klassenbewußte Ar¬
beiter , an alle anständigen Menschen , daß sie jeden Versuch,
unter dem Vorwand des Patriotismus Ausschreitungen zu
begehen, im Keime ersticken . Das sind wir dem Sozia¬
lismus , das sind wir dem deutschen Volk schuldig.

Vor der Themse hat eben ein Hamburger Schiff mit
wohl größtenteils Hamburger Mannschaft eine kühne Tat
ausgeführt , zu Kriegszwecken . Diese Männer haben
vollbewußt ihr Leben in die Schanze geschlagen, um dem
Vaterland zu dienen . Wehrpflicht ! Aber sie würden,
dessen sind wir sicher, vor Scham erröten , wenn sie erfahren
müßten , in ihrer Heimat hätten sich Volksgenossen an
Wehrlosen vergriffen .

Wir glauben nicht, daß bei uns die Möglichkeit besteht ,
eine wahnwitzige und verbrecherische Fremdenhetze durchzu¬
führen . Aber schon ein Versuch würde uns schänden,
und ein solcher Versuch könnte von lichtscheuen Burschen
unternommen werden unter dem Vorwand der Rache für
Antwerpen .

Dazu darf es nicht kommen ! Wir wollen ,
wq . s aych geschehen mag , unsere Ehre be¬
wahren und unsere " « Stolz , e'tnem Kultur -
volkanzugehören ! 8 . 8 .

Die sozialistische internationale .
Die sozialistische Internationale hat sich in diesem un¬

seligen Konflikt nicht bewährt .
Die französischen Sozialisten haben -die Kriegskrebste be¬

willigt zum Kampfe an der Seite des Zaren gegen europäische
Kultur .

Die belgischen Sozialisten haben gleichfalls einstimmig die
Kriegskredite bewilligt.

Genosse Vandcrvelde ist in dieser Sitzung der belgischen
Kammer vom König zum Staatsminister ernannt worden und
hat das angenommen .

Die belgischen Sozialisten haben in Friedenszeiten die
schwersten Kämpfe darum geführt , ob sie , entsprechend ihrer
parlamentarischen Stärke , an der Regierung teilnehmen sollen
oder nicht , weil ein Beschluß der Internationale ihnen Schwie¬
rigkeiten macht . Jetzt , wo es gilt , den Kampf gegen Deutsch¬
land zu führen , da gibt es kein Besinnen, da nimmt Vander-
velde die Ernennung zum Staatsminister gerührt an .

Und das geschah nicht etwa , nachdem die deutschen So¬
zialdemokraten im Reichstage die Kriegskredite bewilligt hat-
ten , sondern die Sitzung der belgischen Kammer war am glei¬
chen Tage wie die Sitzung des Reichstages.

Wie die englischen Sozialisten gestimmt haben, ist uns noch
nicht bekant.

Dabei steht aktenmähig und unbestreitbar fest, daß Rußland
gegen uns mobilisiert und uns tatsächlich angegriffen hat, bevor
Deutschland auch nur einen Schritt zur Mobilisierung getan
hatte . Es steht fest, daß Rußland uns absichtlich und wider
besseres Wissen in den Glauben zu versetzen gesucht hat , es wolle
nichts gegen uns unternehmen .

Auch von Frankreich liegen feindselige Handlungen vor der
Kriegserklärung vor. Auch Frankreich hat mobilisiert, bevor
Deutschland es getan hat .

Und was Belgien betrifft , so hat allerdings Deutschland
formell das Völkerrecht gebrochen . Und gegenüber den deutschen
Anfragen wegen Bewahrung der Neutralität hat sich die belgische
Negierung auf die Erklärung der französischen Regierung be -
rufen , sie werde die Neutralität Belgiens achten .

Die französische Regierung hat auch der deutschen Regie¬
rung Erklärungen abgegeben zum Zwecke der Täuschung. Sie
hatte sich verpflichtet, eine Zone von 10 Kilometern vor der
Grenze nicht zu besetzen . Statt dessen haben tatsächlich fran¬
zösische Truppen deutsches Gebiet besetzt vor der Kriegserklä¬
rung .

Französische Flieger sind über Belgien in Deutschland cin -
gcdrungcn . Ja , es ist auch nicht widerlegt worden, daß fran¬
zösische Offiziere in der Festung Lüttich in der kritischen Zeit
Kommandos geführt haben.

Und was haben mit alledem die in Belgien lebenden deut¬
schen Arbeiter und Geschäftsleute zu tun , daß sie in so schmäh¬
licher Weise, nicht etwa nur vom Pöbel , nein , von den belgischen
Behörden , behandelt werden , trotz eines Staatsministers Van-
dervelde?

Und rechtfertigt ferner das deutsche Vorgehen, selbst wenn
es nicht , wie tatsächlich der Fall , zur Selbstverteidigung uner¬
läßlich war , den heimtückischen Kampf der Zivilbevölkerung
gegen unsere Truppen ?

Deutschland befindet sich im Kampfe um seine Existenz
gegen das zarische Barbarentum , und dieser Kampf ist ihn , auft
genötigt Desivegen waren die deutschcn Sozialdemo¬
kraten gezwungen , olle Mittel zur Berteidiguirg des Bsteriao »
de- , zur Verteidigung unser« Kultur zu bewillige».

Wie aber stehen die französischen und belgischen Sozia¬
listen da , die trotz der International «, trotz ihren Generalstreik- '
Plänen gegen den Krieg mit Begeisterung di« Mittel be¬
willigten, um dem Zarismus in seinem ZerstörungAverk an un¬
serer Kultur zu helfen ?

Darüber wird später noch manch ernstes Wort zu reden
sein .

Man braucht die Kulturnotwendigkeit der sozialistischen In¬
ternationale nicht in Zweifel zu ziehen, vorläufig aber mutz fest -
gestellt werden , daß sie im kritischen Augenblick völlig versagt»

Uom Kriegsschauplatz-
Ein verwundeter Oberbürgermeister.

WTB . Berlin , 13 . Aug . Wie der »Berliner Lokal-
anzeiger" meldet , ist der Oberbürgermeister von Schöne¬
berg , Dominikus , als Hauptmann an der Spitze¬
seiner Kompagnie bei dem Sturme bei Lagarde leicht!
verwundet worden . Der Verwundete bleibt bei seinem!
Truppenteil .

Elsässer schießen auf deutsche Truppe ».
Große Empörung und berechtigte Erbitterung hat es '

bei einzelnen Truppenteilen erregt , daß in den Gefechten
in Mülhausen und auch in kleineren Orten von der ein¬
heimischen , also der elsässischen Bevölkerung aus den Häu-'
fern, Kellerfenstern etc . geschossen wurde . Man wagte-
eine solche Ungeheuerlichkeit kaum zu glauben ; jetzt wird
sie durch den nachfolgenden Erlaß des Bezirkspräsidenten
von Kalmar , der im Elsässer Tagblatt veröffentlicht b e-
stätigt :

Es ist von Hausbewohnern auf unsere Truppen ge¬
schossen worden . Ich mache deshalb bekannt, daß jeder'

Besitzer eines Hauses , aus dem auf deutsches Militär ge -̂

schossen wird , unweigerlich standrechtlich erschos¬
sen und sein Haus in Brand gesteckt wird . Kalmar , den
i .

"August - -1914 . Der Bezirksprästdent : Puttkamer .

Englands Kriegserklärung an
Oesterreich-Angarn.

WTB . Wien , 13. Aug . Heute mittag um halb 1 Uhr
erschien der englische Botschafter im Ministerium des'

Aeußern und erklärte , daß sich England von gestern (Mitt -
woch ) Mitternacht , 12 Uhr an , als mit Oesterreich -Ungarn
im Kriegszustände befindlich betrachte . Gleichzeitig for.
derte der Botschafter seine Päsie.

Die Oesterrricher in Rußland .
Wien, 13. Aug . Vom nördlichen Kriegsschauplatz wird

gemeldet : Die österreichischen Truppen sind in Russisch -
Polen weiter vorgerückt. Ungefähr 700 russische Deser¬
teure wurden nach Linz , Salzburg und Inns¬
bruck gebracht. Bezeichnend für den Geist der öster¬
reichisch - ungarischen Armee ist die Tatsache , daß ein in Ge¬
fangenschaft geratener Husar am nächsten Tage auf einen!
Kosakcnpferd entfloh und bei seiner Abteilung wieder eini
rückte.

Ein Geretteter der „Königin Luise".
Berlin , 13. Aug . Auf dem Bäderdampfer „Königin

Luise"
, der vor der Themsemündung Minen legte und

dabei zum Sinken gebracht wurde , befanden sich auch zwei
Großberliner . Einer von ihnen wurde glücklicherweise ge¬
rettet , während über das Schicksal des anderen noch Un-
klarheit herrscht . Der Gerettete ist der 42 Jahre alte
Postassistent Georg W i t t i ch aus Pankow. Wittich hatte
sich kurz nach dem Ausbruch des Kriges der Marine zur
Verfügung gestellt und war der Besatzung des Bäder¬
dampfers »Königin Luise" zugeteilt worden. Auf einer
an einen Angehörigen in Pankow geschriebenen Karte
teilt er mit , daß er wie durch ein Wunder dem Tode ent¬
ronnen sei . Er habe lange Zeit mit den Wellen gekämpft ,
ehe er eine Schiffsplanke habe umklamniern können . Nach
längerer Zeit habe ihn ein deutsches Kauffahrteischiff an
Bord genommen und ihn nach Westerland auf Sylt ge¬
bracht . Infolge der Strapazen und Quetschungen war
Wittich so erschöpft , daß er sofort einer Klinik zugeführt
werden mußte . Er hat sich aber schnell erholt und ist be¬
reits gestern in Wilhclmshafen eingetroffen. Der andere
Oroßberliner von der „Königin Luise " ist der Maschinen¬
ingenieur Bank aus Steglitz , Sohn des Direktors der
Steglitzer Eisvertriebsgesellschaft und früheren Gemeinde-
verordnetenbank . Von ihm ^ hlt bisher jede Nachricht.

Sonstige KriegrnaiWten.
Kein Geld ins Ausland senden .

WTB . Berlin , 13 . Aug . Die „Nordd. Allgem . Ztg .
"

schreibt : Guthaben feindlicher Mächte bei deutschen Unter-
nehnmngen . Dem russischen , französischen , belgischen und
englischen Staat sollen bei einer Reihe von Bankgeschäften
und -Instituten usw. in ganz Deutschland nicht unerheb¬
liche Forderungen zustehen. Die Abführung solcher Gut-

an feindliche Mächte nach Ausbruch . d.es Krieges



Äo . 187 .
schädigt das Vaterland , Wer auf diese Weisedem Feinde Vorschub leistet , wird unter Umständen nach
8 89 des Reichsstrafgesetzbuches wegen Landesverrats be-
straft . In Berlin hat der Oberbefehlshaber in den Marken
die dem russischen Reiche gegen seine Schuldner zustehenden
Forderungen sämtlich aus Bank- und Kreditgeschäftenaller
Art als Eigentum eines feindlichen Staates beschlagnahmtund dem Fiskus des Deutschen Reiches , vertreten durch den
Staatssekretär des Reichsschatzamtes zur Einziehung über¬
wiesen . Dem Reichsinteresse würde es dienen, wenn das
Bestehen solcher Forderungen im Reichsschatzamte in wei¬
testem Umfange bekannt würde, damit wegen der Beschlag¬
nahme das Erforderliche veranlaßt werden könnte.
Ermordung eines Angehörigen der deutschen Botschaft

in Petersburg .
WTB . Berlin , 13. Aug . Wie der „Berliner Lokalan¬

zeiger" meldet, ist Rechnungsrat K a t t n e r , der seit über
30 Jahren im deutschen diplomatischen und konsularischen
Dienste in Rußland tätig war und bei der kürzlich erfolg¬ten Abreise des Grafen Pourtales in Petersburg zurück-
-gelassen worden tvar , von dem blutdürstigen Mob ermor¬
det worden . Die Volksmasse war , wie sich jetzt herausstellt ,
ungehindert in die im Zentrum Petersburgs gelegene
Botschaft eingedrnngen , hatte zuerst den greisen deutschen
Beamten in bestialischer Weise niederge¬
macht und dann das Palais in Brand ge st eckt .Als die Polizei und Feuerwehr heranrückte, war das Ent¬
setzliche bereits geschehen.

Daß diese Tat möglich gewesen ist , beweist , wie das
Blatt schreibt , den Tiefstand russischer Kultur und die
wahre Gesinnung der dortigen Machthaber, die es nicht
einmal für nötig erachtet haben , unserer Botschaft und
ihren Beamten jenen Schutz angedeihen zu lassen , auf den
auch der Vertreter einer feindlichen Macht bisher Anspruch
erheben durfte .

Hilfsaktion für unsere Kolonialbeamten.
WTB . Berlin , 13. Aug. Seit der Schiffsverkehr mit

den deutschen Kolonien gestört ist , werden manche hier in
Deutschland lebende Angehörige von Kolonialbeamten und
sonstige Angestellte der Kaiserlichen Gouvernements in

/Afrika und in der Südsee in Sorge sein , woher sie jetzt
die Mittel zum Leben nehmen sollen , die ihnen sonst regel-
,mäßig nach Anweisung aus den Kolonien durch die Postoder auf anderem Wege zugegangen sind . Diese Sorgenwerden nunmehr dadurch behoben , daß der StaatssekretärDr . Sols soeben Bestimmungen zur Hilfeleistung getrof¬
fen hat . Wie wir hören, wird danach solchen in der Not
befindlichen Antragstellern ein Teil der Gebührnisse ihrer
»bei den Gouvernements angestellten Männer , Söhne , Brü¬
der usw . während des Krieges in jedem Monat durch die
Kolonialhauptkasse oder durch deren Vermittelung ausge -
izkhlt werden , wenn sie Nachweisen können, daß ihnen Geld¬
beträge zu ihrem Lebensunterhalt in regelmäßigen Zeitab¬
ständen aus den Kolonien überwiesen worden sind .
Auskünfte über unsere Verluste beim Kampf um Lüttich .

WTB . Berlin , 13. Aug . Ueber die Verluste bei den
Kämpfen um Lüttich sind bei dem Zentralnachweis ,
chureau , Berlin NW . 7, Torotheenstraße 48 bereits sehrviele Anfragen eingegangen . --Ihre Beantwortrwg wird ,wie wir hören , leider erst nach einigen Tagen möglich sein ,da die Berichte der Truppen noch nicht eingetroffen sind .Im allgemeinen Interesse ist es wünschenswert, daß die
Anfragen recht kurz gehalten werden, denn ihre Durchsichterfordert sonst so viel . Zeit , haß die Auskunft erheblichverzögert wird . Die vorgeschriebenen bei der Post erhält¬
lichen Doppelkarten werden zuerst beantwortet . Sie sind
.also das beste Mittel , schnell die gewünschte Auskunft zuErhalten . Der Gesamtheit wird es ferner zugute kommen ,»wenn Anfragen auf solche Fälle beschränkt werden , wo die
Vermutung wirklich begründet ist, daß der Familienan¬
gehörige, um den es sich handelt , auch in der Tat an einem
Gefecht teilgenommen hat . Es versteht sich von selbst,daß das Zentralnachweisbureau , sobald es Nachrichten hat ,mit bedingter Offenheit Auskunft erteilt und nichts ver¬
heimlicht .

Das famMenhotel .
Roman von Eugen Heltai .

7 - (Rachdr. verb.)
( Fortsetzung.)

Sie errötete und entschuldigte sich verlegen :
„Sie rechne ich nicht zu den übrigen . Sie sind ein alter

Bekannter , ein guter Freund , das ist etwas ganz anderes .
Aber die andern . . .

"
„Jnterssieren sie sich für den Grafen ? Wissen Sie

etwas von ihm ?"
„Nur so viel, als er selbst erzählt hat ; daß er nämlich

ein Graf Berezina und ein politischer Flüchtling ist.
Wissen Sie vielleicht mehr?"

„Keine Silbe . Aber . . . woher wissen Sie , daß er ein
Gentlemann ist !"

„Mein Auge täuscht mich nicht . So wenig ich auch vom
Leben weiß, es ist doch mehr , als Sie glauben . So eine
Pension , in der man es mit so vielen merkwürdigen Men¬
schen zu tun hat , ist keine schlechte Schule für den , der gute
Augen und Ohren hat . Sie haben sich sehr rasch mit¬
einander befreundet . Gestern nacht sind Sie zusammen
wcgegangen . . ."

„Sie haben uns gesehen ?"
„Ich war noch wach und las . Aber Sie sind nicht zu¬

sammen nach Hause gekommen .
"

„Nein , wir trennten uns vorher .
"

„Graf Berezina ist überhaupt noch nicht nach Hause
gekommen . . .

"

„Was sagten Sie ?" rief ich überrascht.
„Er ist noch nicht nach Hause gekommen . Der Schlüssel

chängt noch dort am Nagel , wo er ihn gestern abend hinge-
hängt hat . Ich glaubte , Sie wüßten vielleicht , wohin er
gegangen ist .

"
„Nein ich weiß nichts . . . Aber die Sache ist durchaus

nicht auffällig . Der Graf ist ein junger Mann , er lebt gern
ein wenig , und . . . .

"
„Bis elf Uhr vormittags ?"
„Warum ängstigen Sie sich um ihn ?"

Freitag , den 14 . August 1914 .
Aus Verzweiflung über die Greueltaten der Belgler

in den Tod.
Leipzig, 13. Aug. Der aus Antwerpen ausgewiesene

Diamantschleifer Arno M o h r i n g , dessen Frau in Ant¬
werpen im Krankenhaus liegt , stürzte sich, als er die
Greueltaten des belgischen Pöbels erfuhr , aus Verzweif¬
lung über das Schicksal seiner Frau aus dem Fenster seiner
Wohnung . Schwerverletzt wurde er ins Krankenhaus ge¬
bracht . (Berl . Lokalanz.)

Freiwilliger Wehrbeitrag .
München, 13. Aug . In der kleinen Ortschaft Prien am

Chiemsee wurden an einem einzigen Tage über 10 000 Mk.
Wehrbeiträge freiwillig vorausbezahlt .

Fürst Radziwill von den Russen verhaftet .
Graz , 13. Aug. F ü r st Radziwill , der Führerder Deutschen in Polen , der mit dem Statthalter Grafen

Clary und Aldringen auf dem Gute des Fürstenpaares
Friedrich Radziwill zur Feier der goldenen Hochzeit des
Fürstenpaares weilte , ist als deutscher Staatsangehöriger
von den Russen gefangen genommen worden. Der Statt¬
halter kam noch unbehelligt über die Grenze.

Gold gab ich für Eisen.
Wien, 13. Aug . Gestern wurde dem Hilfskomitee „Gold

gab ich für Eisen" der 5000 . Ehering zum Einschmelzen
übergeben. — Der Andrang zu den Pflegerinnenkursen ist
so groß, daß die Anmeldung geschlossen werden mußte.

Eine Regierung für Rusfisch-Polen .
Einer Meldung aus Lemberg zufolge hat sich in

Warschau eine polnisch -nationale Regierung gebildet.
Englische Gelehrte gegen den Krieg mit Deutschland.
Die Nuinmer der „T i m e s " vom 1. August veröffent¬

licht einen Protest hervorragender englischer Gelehrten
gegen den Gedanken an einen Krieg mit Deutschland als
eine ungeheure Unsittlichkeit .

Der Vorstand der christlichen Gewerkschaften beschloß,aus deren Vermögensbestand vier bis fünf Millionen
Mark den Hinterbliebenen der Kriegsteilnehmer oder son¬
stigen durch den Krieg Geschädigten zuzuwenden. MehrereVerbände zahlen zu den staatlichen und kommunalen Un¬
terstützungen noch monatliche Zuschüsse in Höhe von 12 bis
15 Mark . Andere gewähren, obwohl die Mitgliedschaft der
Kriegsteilnehmer ruht , den Hinterbliebenen der im Felde
Gefallenen Sterbegelder , einmalige Witwen- und Waisen¬
unterstützungen und dergleichen . An einzelnen Orten
werden Fürsorge - und Beratungsstellen zwecks Erteilungvon Auskünften , zur Anfertigung von Eingaben usw . er¬
richtet . Die nicht am Kriege teilnehmenden Gewerkschafts¬beamten verzichten je nach Lage und Stärke ihrer Fa¬milien auf 25—40 Prozent ihres Gehalts .

Kriegs-Fürsorge -Matznahmeu.
Vom Deutsch«« Monistenbund wurden zur Unterstütz¬ung bedürftiger Familien von Einberufenen10 000 Mk. von der Zentrale und 3vl>0 Mk . von der OrtsgruppeMünchen gezeichnet. Diese Beiträge sollen Notleidenden ohne

Rücksicht auf deren religiöses Bekenntnis zugute kommen.
Frankfurt , 11 . Aug . Die Stadt hat den Vorschlag , aufihren Ländereien in größerem Umfange die Gemüsezucht zupflegen, aufgegriffen , und bepflanzt mit Unterstützung von

Schülern der Höheren Lehranstalten gegenwärtig verschiedeneLändereien im Bezirk Bornheim . Die Verköstigung der Gar -
tenarbciter erfolgt auf Kosten -der Stadt .* Freiburg » 12. Aug . Das Kartell der Südwestgruppe
deutscher Luftfahr er vereine hat zugunsten des Roten
Kreuzes zehntausend Mark gezeichnet . Ter Vorstand der
Museumsgesellschaft hat .dem Stadtrat die Summe
von 1000 Mk . zur Anschaffung von Verbandmaterial für diebeiden Ortslazarette in -der Hilda - und Stühlingerschule zurVerfügung gestellt.* Bttrnnheim, 13. Aug . Der Verein kaufm. Warenagenten
hat befchloffen , seinen zu den Fahnen einberufenen Mitgliedernaus den zurückblechenden Vereinskollegen Stellvertreter zu stel¬len, die Ehrenamtlich die Interessen -der ins Feld gezogenenMitglioder wahr-nehmen. Es soll dadurch -den ausziehenden
Kriegern nach Möglichkeit ihre Existenz aufrecht erhalten werden.

* Baden -Bade», 13. Aug . Die Inhaber -der FirmaNetter u . Jacobi haben beschlossen, zur Unterstützen»inS Feld rückenden Arbeiter und Beamten einstweilen ausStiftungSfonids einen Betrag von Sv000 Jl zur VerfüqunaD !
stellen .

XOit haben Brot!
Die Teilnahme Englands am Kriege gegen uns hgdis Frage wieder aufleben lassen , was jetzt Lws unsere!

Brotversorgung werden wird . Die Waffen der Fei^ ?
fürchten wir nicht — aber müssen wir nicht ihre
fürchten, die uns die Zufuhr der Nahrung spe^

' /können?
Die Sorge ist überflüssig. Und die Statistik mag chungeschminkten Ziffern die Antwort geben .
Es betrug im Jahre 1913 Deutschlands Ernte :

an Roggen . 12 222 000 t
an Weizen . . . . . . 4 656 000 t

zusammen 16 878 OOÖT
Dazu kam 1913 ein Einfuhrüberschuß

an Weizen . 2 008 OOP t
zusammen 18 886 000 t

während uns ein Ausfuhrüberschuß
an Roggen von . 582 000 t
an Mehl (in Getreide umgerech¬

net) von etwa . . . . 500 000 t
zusammen 1 082 000 t

entzogen wurde , so daß die deutsche Versorgung sich amzusammen 17 804 000 Tonnen stellte
Wir haben also alles in allem knapp eine MillionTonnen Brotgetreide mehr gebraucht, als wir selber pro.

duzierten . Wir haben also , selbst wenn jede Abfuhr ^
geschnitten werden könnte , nur das eine nötig , daß mehrRoggenmehl verbacken , d. h. der Geschmack des Konsumentten etwas geändert wird .

Sadische Politik.
Die Reichskassenscheine als gesetzliches Zahlungsmittel .'

In der „Karlsruher Zeitung " erfolgt heute folgend
halbamtliche Auslassung : In einzelnen Kreisen der Be¬
völkerung ist eine Beunruhigung dadurch entstanden, detz
öffentliche Kassen um ihre Goldbestände nicht zu sehr pmindern , statt Goldgeld Banknoten und Kassenschein '
verausgabten . Zu einer Beunruhigung ist aber keiner^
Grund vorhanden , da wie schon in den Blättern hervor»,
gehoben worden ist die Noten der Reichsbank , wie die.
Reichskassenscheine gesetzliches Zahlungsmittel , also dem.
Goldgeld vollständig gleichgestellt sind und in Zahlung
genommen werden müssen . Der Empfänger von Reichs- ,
banknoten und Reichskassenscheinen erleidet mit der An¬
nahme solcher Zahlungsmittel durchaus keinen Schaden .

'
Bei diesem Anlaß sei die schon mehrfach ausgesprochene

Mahnung an das Publikum wiederholt , nicht in unbegrün-'
deter Befürchtung größere Bestände an Gold- und Silbers
geld zurückzubehalten und damit dem Verkehr zu ent-,
ziehen . Der in letzter Zeit sich da und dort bemerkbar
machende Mangel an Silbergeld ist hauptsächlich auf diesss
unvernünftige Gebühren zurückzuführen.

Aenderungen im Unterrichtsministerium .
Der Staatsanzeiger meldet heute folgernde Verän¬

derungen im Unterrichtsministerium : Der Hilfsreferent
im Ministerium des Kultus und Unterrichts Geh. Reg.
Rat Ludwig Mathy wurde feinem Ansuchen entsprechend
unter Anerkennung seiner langjährigen treugeleisteteill
Dienste in den Ruhestand versetzt. Geh. Rat Mathtz
stammt aus Mannheim und steht im 65. Lebensjahr . Er .
war in früheren Jahren Erzieher des Prinzen Ludwig ,
Wilhelm, kam dann 1881 als Professor an das Gymnasium-
nach Mannheim , wurde 1899 zum Direktor des Konstanz « .
Gymnasiums ernannt , erhielt 1904 den Titel Hofrat und
wurde drei Jahre später zum Oberschulrat ernannt . Seid
1911 wirkte er als Hilfsreferent im Ministerium des Kul¬
tus und Unterrichts . Mit Geh. Rat Mathy scheidet eine
bedeutende Kraft aus der Unterrichtsbehörde.

„Ich würde mich auch um Sie ängstigen, wenn Sie
so lange wegblieben. Vielleicht ist ihm etwas zugestoßen ?
Vielleicht hat man ihn ermordet oder beraubt ?"

Ich mußte unwillkürlich lachen :
„Davor brauchen Sie keine Angst zu haben. Ermordet

könnte man ihn vielleicht noch haben, aber daß man ihnberaubt hoben sollte , ist nicht wahrscheinlich .
"

Blanck e zuckte die Achseln :
„ Und wenn man ihn nicht seines Geldes wegen, sondern

wegen, seiner Papiere , Dokumente oder was weiß ich wegen
welcher politischen Geheimnisse ermordet hätte ! "

Das hätte schon eher einen Sinn , ich wurde selbst ein
wenig ängstlich . Und plötzlich befiel mich sogar eine großeUnruhe . Blarichc bemerkte es und fügte rasch hinzu :

..Ein Herr hat bereits zweimal nachdem Grafen ge¬
fragt .

«
„ Was für ein Herr ? Ein Ausländer ?"
..Rein . Ein Franzose . Zuerst ließ er nur seine Karte

hier , als er jedoch auch das zweitcmal vergebens kam , setzte
er sich nieder und schrieb ein paar Zeilen an den Grafen . .

"
Sic zeigte mir das Kouvert und die Visitenkarte. Aufder Karte stand zu lesen :

Leon le Lion
Directeur du Cirque Mondain

Ein Zirkusdirektor ! Was konnte wohl der Direktor des
Cirque Mondain , Leo der Löwe , mit Emanuel VII. , dem
Anwärter auf den Thron von Zyrillien zu schaffen haben?

Wir hatten jedoch keine Zeit , uns lange mit dieser Frage
zu beschäftigen : in der Tür des Salons war der Mann
erschienen , um den wir so besorgt waren , Graf Berezina .Er war guter Laune , rosig, frisch und wünschte uns lächelnd
gute : - Morgen .

„Na , endlich ! " sagte ich mit aufrichtiger Freude .
„Wissen Sic , daß Fräulein Blanche sich Ihretwegen schon
sehr beunruhigt hat ? "

. .Wirklich ? Das freut mich sehr ! "
Fräulein Blanche errötete leicht, dann übergab sie ihm

die Visitenkarte und den Brief und eilte davon.
Während .der ^Graf den Paef durMlog, . faßte ich ihn

genauer ins Auge. Er war hochgewachsen, trug militärisch !
kmzgcschnittenes Haar und einen kleinen Schnurrbart ;;
seine Augen waren braun und hatten einen klugen Aus¬
druck, sein Gesicht war fein und ein wenig blaß . Er machte;
eher den Eindruck eines Engländers als den eines Slawen.
Fräulein Blanche hatte recht, dieser Mensch konnte nur ein
wirklicher großer Herr sein . Jede seiner Bewegungen war,
elegant und sicher ; man sah ihm an , daß bereits sein!
Urgroßvater König gewesen war . Und mit einem Males
ging mir ein Licht darüber auf , warum es ihm so gelungenwar , die falschen Geldstücke an den Mann zu bringen : es .
kommt gar nicht darauf an , womit , sondern wie man zahlt.'

„Ihr Geld hat inir Glück gebracht "
, sagte der Graf , nach - '

dein er den Brief in die Tasche gesteckt hatte . „Maw
schlägt mir ein großartiges Geschäft vor, ich bin . wenn ich
annehme, innerhalb eines Jahres ein reicher Mann ."

( Fortsetzung.) .

(Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle chier^ verzeichneten und besprochenen Bücher und 3 »tb
schrifte« können von der Parteibuchhandlung bezogen werden .)

Restriepke , Dr . S .» „Warben und Werben der Gewerkschaften - '
Geschichte und System der gewerkschaftlichen Agitation ". Verla-
der Fränkischen Verlagsanstalt und Buchdruckerei , Nürnberg,
1914. 203 Seiten . 40 Textillustrationen . Preis gebunden 3 M .

Dom „ Werben " der Gewerkschaftenerzählt uns -dieses 2h«»
von ihrer agitatorischen Arbeit , wie sie sich aus den ersten An¬
fängen -heraus allmählich entwickelt und entfaltet hat zu eine«
kunstvollen , wohldurchdachten System, das -deshalb freilich doch
eines weiteren Ausbaues immer noch bedürftig ist. ,Neben dem „Werben " steht in der Darstellung -des Buche»
das „ Werden" . Wir sehen , wie wirtschaftliche Notwendigkeiten
und bewußte Werbearbeit gemeinsam die gewerkschaftlichen Ver¬
bände zu immer machtvolleren Organisationen werden liehen ,
-die heute die Bewunderung der ganzen W-elt erregen.

Was -dem Buche n-och seinen besonderen Reiz verleiht, sim>
vierzig g-airzs-eitig-e Illustrationen , die allerlei Agitationsmate¬rial , Flugblätter , Zeitschriften, Plakate usw. veranschaulichen .
ES ist w-oht zu hoffen, daß die Gewerkschaftsbewegungaus vem
Werke manchen Vorteil zieht.
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pro der Protei *
An die Genossen des X . Wahlkreises.

Mi- auf nächsten Sonntag einberufene Wahlkreiskon -

^ sindet nicht statt.

pro dem Lande.
» Pforzheim, 12. Aug. Welche Opfer einige Familien des

_ gingen , geht aus einer Meldung aus Brötzingen her-
hat der Straßenwart E . Morlock nicht allein seine

2 6öfme ins Feld geschickt , auch die Tochter, die Rote Kreuz-
crr . .:t „r ist hat sich zum Dienst fürs Vaterland gemeldet,

« s- rzheim , 13 . Aug. Der frühere Präsident der Deut -
'■ »riedensgesellschaft, Altstadtrat Dr . Adolf Richter, ist im

Sutr von 76 Jahren gestorben. — Die Familie Benckiser , die
fünf Generationen in Pforzheim ansässig war , hat ein

wn 250000 Mk . zum Bau eines Kinder» und Mädchen-

1 Mirttfl iftct » •
» * Pforzheim, 13. Aug. Verhaftet wurde der Taglöhner
tofctttin O u i :n; t el von Reckavhaufen , weil er am 10. August,
iS * ->M Uhr, auf der Metzgerstrasse im Streit dem Taglöhner
^^ inn Kurz mit einem im Griff stehenden Messer einen

unterhalb der linken Schulter versetzt hat . Kurz ist

Ärmlich schwer verletzt und muhte ins Krankenhaus verbracht

"" ^ Heidelberg, 13. Aug . Bei den Reinigungsarbeiten eines

iT'Anfjt '’* in der Schlierbacher Landstratze verlor ein Arbeiter
‘Htfotaeö€t angesammelten>Stickluft das Bewuhtsein . Einen

. Arbeiter, welcher den ersten retten wollte, ereilte das-
Schicksal. Zwei vorübergehende Passanten holten die bei-

1m Verunglückten aus dem Schachte . Die sofort eingeleiteten
' ^ ederbelebungdversuche waren von Erfolg .

» Mannheim, 12. Aug. Die ersten französischen
geangenen passierten gestern nachmittag 5 Uhr den Friedrichs-
Zjbet Mmn-Neckar-Bahnhof in der Richtung nach Weinheim,
«s waren 150 blutjunge Leute in roten Hosen und blauen
«^ ken . Sie schienen im Alter von 16—18 Jahren zu stehen .

Mannheimer ..Tagblatt " lvird hierzu mitgeteilt , dass die

Aesangenen vor Schmutz starrten .
l * Mannheim, 12 . Aug . Gestern vormittag entgleiste ein

Leerzug mit zwei Lokomotiven aus unbekannter Ursache . Di«

«Mi Lokomotiven wurden schwer beschädigt und «ine fast gänz-

M zertrümmert . Zehn Güterwagen sind ebenfalls zertrümmert
Der Heizer Georg Auer der zweiten Lokomotive

Aschwer verletzt . Das übrige Personal konnte sich durch Ab-
{feivvfMKTt litten »^ » Mannheim, 12. Aug. Ms heute früh auf der Bahnüber -

Wrung bei der Fabrik von Brown , Boveri u . Ko . der 53 Jahre
tzlle Dienstknecht Emil Schüler aus Unterkirnach die Gleise
her Elektrischen überschritt, wurde er von einem Straßenbahn¬
wagen ersaht und totgefahren . Die Leiche wurde auf den

■ Lfertalersriedhof verbracht.
* Freiburg , 12. Aug. Am Montag nachmittag wurde auf

hem hiesigen Güterbahnhof Musketier Hirsch vom Jns .-Rgt.
Kr. 111, der dem Bahnhoftvachkommando zugeteilt war , durch
^ e rangierende Lokomotive getötet . Der Mann wollte
kmz vor der Lokomotive das Gleis überschreiten.

* Wiesloch , 12. Aug. Gestern! war im Römerhofe im Stadt¬
teile Altwiesloch Feuer ausgebrochen. Durch das rasche Ein¬
greifen der Feuerwehr wurde das Feuer bald auf seinen Herd
beschränkt . Das Vieh konnte auch noch gerettet werden. Ein
gwher Teil der Ernte -Erträgnisse wurde jedoch ein Raub der
Mammen . Das Wohnhaus blieb unversehrt . Die Entstehungs¬
ursache ist nicht bekannt.

Katurschausptel Oetigheim. Die Spiele fallen bis auf wei¬
teres aus .

* Ausländerkolonien. Die noch in Deutschland befindlichen
Ausländer , denen augenblicklich die Heimkehr abgeschnitten
ist, wurden, soweit sie sich in unserm Grossherzogtum aushielten ,
zum Teil nach Baden -Baden verwiesen. Dort weilen infolge-
tessen besonders viele Russen. Sie stehen unter polizeilicher
Lusficht , sollen sich aber nicht über unziemliche Behandlung zu
boSagen haben . Auch in Donaueschingen ist noch eine
kleine russische Kolonie. Obdachlose Ausländer sind ,den Be¬
zirksämtern zu übergeben, die nach Vorschrift mit ihnen ver¬
jähren werden.

Neues vom Tose.
Das Stuttgarter Stadion niedergebraunt .

Stuttgart , 11 . August. Das von der Stadt Stuttgart erst
vor mehreren Monaten erbaute Stadion auf dem Cannstätter
Exerzierplatz ist heute früh zum grössten Teile niedergebrannt .
Seit mehrere Tagen waren im Stadion einige Tausend durch
den Krieg arbeitslos gewordene Italiener untergebracht und
»an nimmt an , dah der Brand durch fahrlässiges .Hantieren
«rt Feuer entstanden ist . Der Schaden ist sehr erheblich .

pro der Stadt .
* Karlsruhe » 14. August.

Vom badischen Roten Kreuz.
' RK . Im Lazarett Luisenhaus befanden sich 16 kranke

Soldaten, von -denen bereits 8 entlassen sind . Die übrigen Sa=
Anette haben noch keine Kranke oder Verwundete erhalten .
-Das Lazarett , das zuerst in die Südendschule kommen sollte ,
waunt auch nicht in die Gutenbergschule, iveil diese ebenfalls
fl“ .Militärzwecken gebraucht wird . Dafür wird nun in der
^.* 1 singschule (Höhere Mädchenschule am Gutenbcrgplatz)
,?}n Lazarett mit 150 Betten errichtet. Da sich im ganzen Schui¬
rs kein passender Raum zur Einrichtung einer den hygieni-
Ktü ^ “Forderungen entsprechenden Küche finden lieh , wird im
^ fe eine Barackenküche errichtet. Die Absonderung der Küche

chve hygienischen Vorteile schon dadurch, daß sich der Äüchen -
•i ü? rnch-t im Hause verbreitet . Auch in dem Lazarett , das
u das Schulhaus der Gartenstrahe kommt , wird eine Baracken-

“uche hergestellt .'
... .Der Hilfslazarettzug des badischen Landesvereins
“ ^ Mannheim zusammengestellt und wird dort durch d ' e

Zsrwa Lanz ausgestattet . Die Firma liefert eine Menge
gratis , und es ist hervorzuheben, daß sie, die im Frieden

Muz andere Dinge fertigt , sich dem Bedarf des Roten Kreuzes
? ^ sst. Unter den Industriellen , die dem Roten Kreuz befon-
Sj? ® opferwillig mit Rat und Tat zur Seite stehen , ist auch die
2 ’’'* 11 Junker u . Ruh in Karlsruhe zu nennen , die bei den

und Heizeinrichtungen der Lazarette mitwirkte und keine
Muing für ihre Lieferungen annahm . (Wenn die Firma gcgen-
r *r ihren Arbeitern nur auch so sozial handeln würde, das

ebenso sehr verdienstlich. Die Red. d . VolkSfr .) In Karls¬
ruhe werden Seuchenbaracken errichtet, damit man für alle Vor.
« mumisse gerüstet ist .

Die Geldsammlung in Karlsruhe hat bis jetzt 150 000
«^ - ergeben . Eine Anzahl von Amerikanern im Stefanienbad

Stephanie ) in Baden haben 8600 Mk . für das badische
5 ? zusammengeschoffen . Ihnen sei auch hier der herz¬
te Dank ausgesprochen. der ihnen bereits schriftlich übermit -

_ Freitag , den 14 . August 1914 ._
telt wurde . Die Amerikaner gehören zu den besten Freunden
des deutschen Volkes ; man möge sie überall mit besonderer
Achtung behandeln . — Die Zahl der Oertlichkeiten, die als
Heime für Verwundete und Genesende angeboten ioerden, ist so
gross , dah sie nicht mehr an dieser Stelle angeführt werden kön¬
nen . Dafür wird ein Verzeichnis gefertigt und veröffentlicht
'werden. Es ist von grosser Wichtigkeit, dass bei längerer Dauer
des Krieges die Lazarette von Genesenden entlastet werden, um
wieder neue Pflegebedürftige aufnehmen zu können .

Die Unterstützungsabteilung , in der alle gleich-
strebenden Körperschaften vertreten sind , hat die Stadt in Be¬
zirke eingeteilt und für jeden Bezirk zwei Damen als Vertre¬
terinnen und Bertrauenspersonen zum Einziehen von Erkun¬
digungen ernannt . Bereits ist eine Anzahl von Unterstühungs -
gesuchen durch Ueberweisung von Etzwaren erledigt worden. Um
den Frauen fertige Kost darbieten zu können, soll ausser den
beiden wieder eröffneten Volksküchen in der Ritterstrahe und
Rüppurrerftraße noch eine dritte im städtischen Krankenhaus
und eine vierte im städtischen Altersheim (Zähringerstrahe 4)
errichtet werden.

Was die Versorgung der Kinder Einberufener be¬
trifft , so hat sich schon eine ganze Anzahl Personen gemeldet,
die 1—4 Kinder täglich speisen wollen. Mehrere Familien wol¬
len je ein Kind von 2—3 Jahren ganz bei sich aufnehmen . Diese
echt sozialen Anerbietungen sind ungemein erfreulich. Ferner
sollen Kinderbewahranstalten und Kindergärten
errichtet werden , eine Sache , deren sich besonders Frau Professor
Richter angenommen hat . Fm allgemeinen sind diese An.
staltcn für Kinder von 6—6 Jahren , höchstens 7 Jahren , gedacht ,
weil es schwer ist , Kinder von zu sehr verschiedenem Alter zu -
sammerr zu beschäftigen. Ist aber ein nur wenig älteres Brü¬
derchen oder Schwesterchen vorhanden , so soll es nicht von den
anderen getrennt werden . Auf kranke Kinder ist besonders zu
achten ; sie wollen rechtzeitig in das städt. Krankenhaus ver¬
bracht werden. Namentlich muh man darauf wachsam sein, dass
keine ansteckenden Krankheiten durch Kinder verbreitet werden.
Eine ärztliche Sprechstunde wird errichtet werden. Die Haus¬
fürsorge wird sehr empfohlen, auch die Frauenbeschäftigung ist
ein wichtiges Anliegen . Die Tätigkeit des Roten Kreuzes dehnt
sich aus diesem Gebiet immer weiter aus , wobei namentlich die
Organisationen des Bad . Frauenvereins und des kath. Frauen¬
bundes hilfreich sind .

Es ist ins Auge gefasst , solche Familien , die von aussen
hierherkommen, wie etwa die von deutschen Beamten usw ., die
aus dem Elsah fluchtartig hier durchkamen, nötigenfalls in
Landorten unterzubringen , weil in Karlsruhe Wohnungsmangel
herrscht. Ein Aufruf an die Landbevölkerung Hierwegen wird in
Erwägung gezogen. Die Frauen und Kinder wären auf dem
Lande in gesundheitlicher Hinsicht am besten untergebracht. Man
hat auch an das Walderholungsheim Ettlingen und das Erho¬
lungsheim Marxzell gedacht . Die meisten der aus dem Eisass
kommenden Familien hatten den dringenden Wunsch , in ihre
Heimat, meist im Innern Deutschlands, zurückzukehren , wo
ihnen Verwandte beistehen können.

Die unentgeltliche Auskunftsstelle über Rechts «
a n g e l e g e n h e i t e n ist für die Angehörigen der Kriegsteil¬
nehmer eröffnet . Sie befindet sich im Landgerichtsgebäude,
Hans Thomastrahe 7 . Die Diensträume -der Auskunftsstelle
sind dort aus Anschlägen zu ersehen. Die Auskunft wird täglich
zwischen 5 und 6 Uhr erteilt , in erster Linie mündlich. Doch
werden in geeigneten Fällen auch Eingaben unentgeltlich ge¬
fertigt . _

Achtung Metallarbeiter ! Auf dem städtischen
Arbeitsnachweis werden 60 tüchtige Werkzeugdreher ge¬
sucht. Reflektanten wollen sich daselbst melden.

Für die Sammlung freiwilliger Gaben zum Besten der
ins Feld gerückten Truppen sind , wie bereits bekannt ge¬
geben, in der hiesigen Stadt außer der Hauptsammelstelle
in der Landesgewerbehalle , Karl Friedrichstraße 17 , Sam¬
melstellen errichtet worden, im botanischen Institut der
technischen Hochschule, Kaiserstraße 2, in der Zähringer¬
straße 47 , Erdgeschoß , im Hotel Nowack, Nowackanlage 19,
im Laden der Färberei Printz , Werderstraße 36 , in der
Haushaltungsschule des Bad . Frauenvereins , Herren¬
straße 39, im Gemeindehaus der evangel. lutherischen Ge¬
meinde, Bismarckstraße 1 , im Laden Kaiserstraße 221 , in
der Westendhalle, Rheinstraße 30 (Mühlburg ) und im
Franziskushaus , Grenzstraße 7.

Bei diesen Sammelstellen sind sowohl Sanitätshilfs¬
mittel als Materialgaben jeder Art willkommen . Aus¬
genommen sind solche Materialien , die dem raschen Ver¬
derben ausgesetzt sind . Von Sanitätshilfsmitteln kommen
zunächst dreieckige Verbandstücher , Wundwatte , Polster¬
watte , Binden aus Mull , Cembris , Flanell und Nessel in
Betracht ; von Kleidungsstücken wollene dicke Socken und
baumtvollene Hemden. Von Zeit zu Zeit wird ein Ver¬
zeichnis der Gegenstände veröffentlicht werden, deren Be¬
schaffung durch die Privatwohltätigkeit für den staatlichen
Sanitätsdienst und die bewaffnete Macht besonders er¬
wünscht ist . Freiwillige Gaben sollen ausschließlich dem
Zwecke dienen , den Truppen im Felde sowie den Kranken
über das von der Heeresverwaltung gewährte Maß hin¬
aus Lebensbedürfnisse zu befriedigen sowie Erleichterung
und Erquickung zu verschaffen . Alkoholische Getränke wer¬
den nur als Stärkungsmittel für Verwundete und Kranke
angenonnnen .

Vom Roten Kreuz. Wie bereit? bekannt gegeben , sind meh¬
rere Sammelstellen für das Rote Kreuz eingerichtet worden, so
auch in Mühlburg , und zwar im unteren Nebenzimmer der
We st endhalle , Rhcinstratze 30 . Die Leitung dieser Sam¬
melstelle haben Herr Stadtverordneter Stöckle und Frau Dr .
B a u m st a r k übernommen . — Ten ganzen Tag sind Damen
daselbst tätig , um die Gaben — Geld, Unterkleider, Fußbeklei¬
dung , Taschentücher, Betten , Zigarren usw . — gegen Quittung
in Empfang zu nehmen. Jede Ciabe, auch die kleinste , wird dan¬
kend angenommen . Gebe, wer geben kann .

* Die Mehlpreise fallen . Tie Südd . Mühlenvereinigung
hat eine Preisherabsetzung für Mehl mit sofortiger
Wirkung eintreten lassen . Sie ermäßigte den Weizenmehlpreis
Basis 0 pro Doppelzentner um 2 Mk. von 42 ans 40 Mk . im
Großhandel ab Dtnhle.

* Einstellung der Bauunterhaltungsarbeiten . Infolge Mini¬
sterialerlass sind sämtliche Banunterhaltungsarbeiten an staat¬
lichen Gebäuden eingestellt worden. Vor Beginn oder vor der
Fortführung von Bauarbeiten haben Handwerker die besonderen
Weisungen der Dezirksbauinspektion einzuholen. — Ob diese
Nöahnahme zweckdienlich ist , möchten wie bezweifeln. Ter Staar
sollte es unbedingt vermeiden , ebenfalls 'dazu 'Leizutragen, dass
-das Heer der Arbeitslosen sich vergrößert und den Handwerkern
der so notwendige Verdienst entzogen wird .

* Darlehenskaflenscheine. Aus Grund -des Darlehenskassen-
gesetzes vom 4. August werden in der nächsten Zeit von der
Reichsschuldenverwaltung ausgestellte Darlehenskaffenscheine als
besonderes Geldzeichen in Stücken zu 5 M, 10 vH, 20 M und
50 M auSgegcben werden . Diese Scheine werden bei allen
Reichskassen und bei allen öffentlichen Kossen nach ihrem vollen
Nennwert in Zahlung genommen . Im Privatverkehr tritt ein
Zwang zur Annahme nicht ein, doch ist diese ganz unbedenklich .

* Alkoholfreies Getränk für die Soldaten . Die Sinalco-
A .-G . hat dem Kriegsministerium 100 000 Liter Sinalco -Geträrr!
als Kriegsspende zur Verfügung gestellt.

* Ter Schulbetrieb der Volksschulen während der Kriegszeit.
Das neueste Schu loerordn ungsblatt enthält eine Bekanntmach-
ung des Unterrichtsministeriums an die ihm unterstellten Or¬
gane über den Schulbetrneb der Volksschulen während der
Kriegszeit . Infolge der zahlreichen Einberufungen von Leh¬
rern zum Kriegsdienst oder zum Sanitätsdienst wird in der
nächsten Zeit der Schulbetrieb in den Volksschulen des Landes,
soweit er überhaupt möglich ist, voraussichtlich nur in beschränk¬
tem Umfange aufrecht erhalten werden . In Schulen mit er¬
weiterter Unterrichtszeit ist, soweit nötig, einfache Unterrichts¬
zeit einzuführen . Schulen , die vollständig verwaist sind, werden
von Nachbarorten mitversehen . Hierfür sind besondere Bestim¬
mungen getroffen . Die noch nicht verwendeten Schulkandidaten
können in Dienst gestellt werden . Auch können während der
Seminarferien Zöglinge der zwei obersten Seminarkurse zur
Aushilfe in besonders dringlichen Fällen beigezogen werden.
Die Volksschulrektorate der StädteordnungSstädte haben durch
die Vermittlung der Kreisschulämter dem Ministerium einen
Vorschlag darüber einzureichen , wie der Schulbetrieb in den
Städten nach Beendigung >der Herbstferien eingerichtet werden
kann.

* Frauenarbeitsstätten . Truppenfürsorge . Der Landes¬
verein vom Roten Kreuz gibt folgendes bekannt : 1 . Die Frauen¬
arbeitsstätten der Frauenvereine erledigen die planmäßig anzu -
fertigen 'de Krankenbekleidung und Krankenwäsche für ihre Ver¬
einslazarette am Ort . 2. Später können sie nach Wunsch der
Militärverwaltung an der Wäscheverfertigung der Reservelaza-
rette teilnehmen . 3 . Den privaten Angeboten für freiwillige
Mitarbeit wind empfohlen , Privatfrauenarbeitsstätten einzu¬
richten und dort den Bedarf für spätere Bedürfnisse der frei¬
willigen Krankenpflege vnzufertigen . Hemden aus Köperstoff ,
Baumwolltrikot oder Flanell , UnterbeinÄeider und endlich wol¬
lene Socken für Männer . 4 . Bon Musterausgaben wird wegen
Bekanntschaft mit ibiefem Arbeiten abgesehen. Material ist durch
freiwillige Spenden zu beschaffen. 5 . Die örtlichen Frauenver -
eine werden dann diese Arbeiten an sich nehmen, hierher an¬
melden und hierher zur späteren Verwendung geben.

* KrrrgSkrankenuntrrkunft im Heimatgebiet . Der Landcs-
verein vom Roten Kreuz teilt mit : 1 . Die von den Ortsaus¬
schüssen planmäßig übernommene Bereitstellung der Reserve -
und Vereinslazarette ist überall eingeleitet und wird rechtzeitig
durchgesührt sein. Die Militärverwaltung hat zunächst nur tue
zum 10. Mobilmachungstage bereit zu stellenden Lazarette an -
gefovdert. Ueber die weiterhin in Betracht kommenden Laza¬
rette werden die Ehefärzte der Garnisonslazarette rechtzeitig
Weisung geben . 2 . Ueber die zahlreich ein lau senden Angebote
privater Qpferwilligkeit zur Verwundetenausuahme wird be¬
merkt : Alle diese Genesungsheime und Privatpflegestätten , gross
und klein , kommen erst in ! zweiter Linie zur Verwendung, kom¬
men erst in Betracht , wenn die Reserve- und Vereinslazaretle
genesungsbedürftige Krieger in diese Heime bestimmungsgemäß
zur Schlußbehandlung entlassen können, ffit müssen die freund¬
lichen Geber in dieser Beziehung um Geduld ersuchen . Die
Ortsausschüsse vom Roten Kreuz wollen über diese Angebote
ihres Bezirks die Listen für die Chefärzte der GarnifonSlaza -
rette aus dem Lausenden halten . Im Wahlfall wird selbstver¬
ständlich nach Umständen zum Besten 'des Kriegssanitätsdienstes
gehandelt .

* Der Stadtgarten , der in den letzten Tagen wegen schwa¬
chen Besuchs abends bei Einbruch der Dunkelheit geschlossen
wurde , ist wieder bis 11% Uhr abends geöffnet . Dagegen muss
der Tiergarten bei einbrechender Nacht geräumt werden.

Letzte Meldungen zu
deu I^rjegswirren.

Rußland öffnet die Gefängniffe für die Ränder
nnd Mörder .

WTB . Czenstochau , 14 . Aug . Nach einer Meldung eines.
Krakauer Blattes haben die ruffischen Behörden in den ge-.

^

räumten Städten die Kerker geöffnet . Aus dem größtem
Gefängnis Russisch-Polens ist so unter anderem auch der-
bekannte Mörder M a z o ch samt vielen anderen Mörder«'

und Räubern auf freien Fuß gesetzt worden.

Cnglisch -rnffische Pläne .
WTB . Berlin , 14. Aug . Zu dem vielberufenen eng^

lisch- ruffischrn Marineabkommen stellt Professor SchirmqM
in der „Krruzzeitung " aus unbedingt zuverläffiger rnH .
scher Quelle fest, daß ruffische Truppen auf eaglische «
Schiffen in Pommern landen sollten. Die Verhmrdtrn ^ n,
darüber wurden in L o n d o n dem Marinebevollmächtigtrv
Wolkow übertragen und der Botschafter von B
k e n d o r f über den ganzen Plan unterrichtet. Der W -
schluß der Verhandlungen sollte erfolgen , wenn
Ludwig von Battenberg im August in PetersÄttM
eintreffe . Der Prinz ist nicht nach Petersburg gestlhreil.
Der von Rußland uns octroierte Krieg machte - es !t»a .
möglich.

Danksagung ruffischer Staatsangehöriger .
WTB . München, 14 . Aug . Eine Anzahl in Lirchkifi

weilender russischer Staatsbürger ersucht um die Bekcmntz -
gäbe folgender Erklärung : Wie überall auf deutschem Bo¬
den , so auch besonders in Lindau , wo wir seit AusbruH
des Krieges weilen , ist uns seitens der Behörden die
h u m a n st e nnd vornehm st e Behandlung zuteil g «̂

worden . Auch die Bevölkerling ist uns in t a k t v o I Oft e«r
Weise begegnet. Wir sprechen dafür unseren tiefgefühlten
Tank aus . Es folgen eine Reihe von Unterschriften, da-
runter solche aus der russischen Aristokratie.

Brleffeaatew des Hrbeiter-Sehretarfats .
Das Arbeitersekretarivt Karlsruhe , Wilhelmstraße 47, II .

erteilt unentgeltlich Rat und Auskunft in allen Angelegenheiten
des Lohn- und Arbettsvertrages , auf allen Gebieten der Arbei-
terversicherung, des MieiSrechts sowie in allen einfach gelager¬
ten Fällen des Bürgerlichen und Strafrechts .

Sprechstunden täglich von 12 bis M>2 Uhr mittags und von
5—7 Uhr abends . Mittwoch und Samstag abends und Sonn¬
tags geschlossen. *

K. R., Karlsruhe .
' Wenn der Hauseigentümer die Kün¬

digung angenommen 'hat , was der Fall zu sein scheint, können
Sie , ohne für einen Schaden haftbar zu sein , ausziehen. Mir
würden Ihnen aber raten , einmal mit 'dem Mietvertrag aus
unser Bureau zu kommen. Sprechstunden von 12 bis %2 Uhr
und 5 bis 7 Uhr.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Wilhelm Kolb ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Guüw > Krüaer . alle in Karlsruhe , Luisenstrasse 24. ,
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Trinkt

alkoholfrei .
Ohne Preimauffmohiag I

Ueberall erhältlich, wo nicht, durch

J. Estelmann
Karlsruhe

Herrenstr. 12. Telephon 537 .
2845

Somit Vorrat!
Bon neuen

Schlachtungen :

zum Auslassen
das Pfund 80 Pfg-

Speck
zum Auslassen

das Pfund 75 Pfg-

GekrLensel
Hoflieferanten .

2824

Friut-Sproesellsclalt ig Karlsrulie.
Unsere Mitglieder werden höflich ersucht, ihre verfügbaren Gelder nicht zu

jfTause liegen zu lassen , sondern unserer Kasse anzuvertrauen. Durch vermehrte
Einlagen wird es unserer — bekanntlich nur gemeinnützig wirkenden — Gesell¬
schaft möglich werden, den zahlreich an uns herantretenden Gesuchen um Ge¬
währung erster Hypotheken zu entsprechen.

Die Dividende wird voraussichtlich für das Jahr 1914 in gleicher Höhe wie
für 1913 bemessen werden können, so dass unseren Mitgliedern wiederum eine
Verzinsung von ungefähr 4V 3 % in Aussicht steht . Für neu eintretende Mit¬
glieder wird bemerkt, dass nach den neuen, seit diesem Jahr geltenden Satzungeneine Wartezeit für Dividendengewährung nicht mehr besteht, der Zinsenanwachs
für den Rest dieses Jahres also an der Dividende auf 1 . Januar 1915 teilnimmt.Auf die hin und wieder anlässlich des Kriegsausbruchs bei unserer Kasse
gestellten Anfragen über die Sicherheit der bei uns angelegten Gelder diene zur
Nachricht, dass die Anlage bei unserer Kasse, die bekanntlich mündelsicher ist
und unter staatlicher Aufsicht steht , selbst bei einer feindlichen Invasion, eine
durchaus ungefährdete ist und die nahezu 16 Millionen betragenden Aktiven in
unantastbaren Werten (ersten Hypotheken, Staatsschuldbuch-Forderungen) unter¬
gebracht sind , mithin, neben dem Reservefonds von über 600000 Mark aus¬
reichende Garantie für die Guthaben der Mitglieder bieten.

Karlsruhe den 12 . August 1914 . 2843
Der Obmann des Ausschusses: Der Vorsitzende des Verwaltungsrats :

Fetzer Elbs
Gr . Geheimer Rat. Gr. Geheimer Oberfinanzrat .
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Heinrich Vier 4 Sich«

SiWstronnwewrennerei und LMrBrilt
Telefon Nr. 90 KarlsruheTelefon Nr. SO

fl» die verehrt . Kundfcbaft!
Auch unter den veränderten Verhältnissen

wird unser Geschäftsbetrieb in vollem Umfang
weitergeführt und kann die Bedienung wie bis¬
her prompt erfolgen , obwohl unser Chef selbst
sowie ein Teil des Personals ins Feld rücken
mußten. Wenn es auch aus diesem Grunde
nicht gut möglich sein wird , unsere werte Kund¬
schaft wie seither besuchen zu lassen , so bitten
wir , dem Umstand Rechnung tragend, im Be¬
darfsfälle Bestellungen möglichst schriftlich oder
telefonisch erteilen zu wollen . 2820

SSNSVNNNNBNMS

Aufgepatzt !
Getragene und neue

Herren - und Damen -Kleider ,
Weitzzeug» Uhren » Möbel

kauft inan am allerbilligsten
und beste « bei der altbekannten

Firma 24

K. Maier ,
Markgrafenstraste Nr . 1 « .

« ttilhelmstr . 26 Part , ist ein
freundlich möbl. Zimmer

sofort oder später billig zu ver¬
mieten.

Allg. Oriskroitkktikolse Knuhsai .
6ekann1mackung.

Durch das Gesetz betr . Sicherung der Leistungsfähig¬
keit der Kxankenkassen vom 4 . August 1914 (R .G.Bl.
S . 337) sind für die ' Dauer des gegenwärtigen Krieges
bei sämtlichen Orts - usw . Krankenkassen die Leistungen
auf die Regelleistungen (§ 179 R .V .O .) und die Beiträge
auf 4y 2

0/0 des Grundlohnes festgesetzt .
Durch diese Bestimmung kommt bei diesseitiger Kasse

die Aamilienversicherung und die Nachzahlung der
ersten drei Krankheitstage von heute ab in Wegfall »was wir hiermit zur allgeineinen Kenntnis unserer Mit¬
glieder bringen . 2831

Bruchsal den 10 . August 1914 .
Der Norjiaui» der Allgnittinen Ortskralilirnkaffe Kruchsal .

F . Holoch , Vorsitzender .

Arbeiter Mfohrerbmb „EolidaritSt"
Mitgliedschaft Karlsruhe .

Geben hiermit bekannt, daß infolge der Einberufung eines
großen Teils unserer Mitglieder zum Kriegsdienst, die Austragungunserer Bundeszeitüng und Beitragserhebung bis auf weiteres
eingestellt ist. Die am 1 . August fällige Nummer unserer BundeS-
zeitnng kann von den noch zurückgebliebenen Mitglieder» im Fahr¬
radhaus „ Frisch auf"

, Adlerstr . 8, in Empfang genommen werden;
ebenso sind Beitragsmarken für noch rückständige Monatsbeilräae
daselbst erhältlich, lieber die Verlosung wird ivciteres späterbekannt gegeben werden. Auch fallen sämtliche Bereinsveran -
staltungen während deS Krieges aus . 2847

Die Verwaltung .

militärfrei , finden gut bezahlte Arbeit
bei

Gebe . Henfel
Hoflieferanten 2836

Karlsruhe (Baden).

Somit Borrot:
Frische 2846 1

riitiitüniiiijfi!
das Pfund 20 Pfg.

GekrHenselj
Hoflieferanten .

iNolnnhöU wurde EckeWerder-mlllUllUl und Nüp urrersir .
ein Geldbeutel mit Inhalt , ab¬
zuholen Luiscnstr . 52 » Seiten¬
bau 3 Stock.
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Bekanntmachung
betreffend das Verbot von Veröffentlichungen
Truppen - oder SchiffSbeweguugen u. Verteidigung -

Vom 31 . Juli 1914 .
Auf Grund des § 10 beS Gesetzes gegen den Verrat >.tärischer Geheimnisse vom 3. Juni 1914 ( Reichsgesetzbl . Tverbiete ich bis aus weiteres die Veröffentlichung von Ra-»

ten über Truppen - oder Schiffsbewegungen oder über
digungsmittel , es sei denn, daß die Veröffentlichung
Ilachricht durch die zuständige Militärbehörde ausdrücklich ^
nehmigt ist. .

~

Zuständig für die Genehmigung sind die GeneraLw .mandcS, die stellvertretenden Generalkommandos , die
stativnskommandos und das Gouvernement Berlin für
ihrem Bezirk erscheinenden Druckschriften . 11

Zu den Nachrichten , deren Veröffentlichung verboten
gleichviel ob sie sich auf Deutschland oder einen ftemden
beziehen, sind besonders zu rechnen:

1 . Aufstellung von Truppen als Grenz -, Küsten-
Jnselschutz. Uelberwochnng der Hafeneinfahrten und

2 . Maßnahmen zum Eisenbahnschutz und zum Schutze
Kaiser Wilhelm-Kanals und Aufftellung der dazu best,
Truppen .

3. Angaben über den Gang der Mobilmachung, Ein _ __von Reserven und Landwehr und Klarmachen (Ausrüstung)
Schiffen.

4. Aufftellung neuer Formationen und ihre Bezeichnen»
5 . Eintreffen von Kommandos in den Grenzgebieten zM

Vorbereitung der Einquartierung .
6. Bau von Rampen auf den Bahnhöfen im GvenzgeAeie

durch Eisenbahntruppen und Zivilarbeiter .
7. Einrichtung von Magazinen in den Grenzgebieten und

Aufkäufe von Vorräten durch die Militär - und Marinverwai.'
wng .

8 . Abtransport von Truppen und Militärbehöchon, fco,
Geschützen , Munition , Minen und Torpedos aus den Garm-
svnen und Richtung ihrer Ersenbanfahrt .

9 . Durchfahrt oder Durchmarsch von Truppen anderer Gar.'
nisonen und Richtung der Fahrt und -des Marsches.

10. Eintreffen von Truppenabteilungen aus dem Inland'
an der Grenze und Angabe ihrer Ausladestationen und Chm.
Here .

11 . Stärke und Bezeichnung >der in den Grenzgebieten auf.
marschierenden Truppen .

12. Angabe der Grenzgebiete , wo sich keine Truppen be.
finden oder wo die Truppen weggezogen werden.

13. Namen der höheren Führer und ihre Verwendung und
etwaiger Kommandowechsel.

14 . Angaben über den Abtransport und ldas Eintreffen der,
höheren Kommandvbehörden und 5x2 Großen Hauptquartiers

15. Störungen der Eisenbahntransporte durch Unglücksfälle
und Unbrauchbarwerden -von Eisenbahnen und Brücken .

16. Arbeiten an Festungen , Küsten- und Feldbefestigungen ,
17. Bereitstellen von Wagenparks und Arbeitern für Zwecke

-des Heeres oder der Marine .
18. In - und Außerdienststellen von Kriegsschiffen.
19. Aufenthalt und Bewegungen von Kriegsschiffen.
20 . Fertigstellung und Auslegen von Sperren und Aus.

rüstung von Schiffen mit Minen .
21 . Veränderung von Seezeichen und Löschen der Leucht¬

feuer .
22 . Beschädigung von Schiffen und ihre Ausbesserung.
23 . Besetzung der Marine -Nachrichtenstellen .
24. Bereitstellung . Herrichtung und Beschlagnahme «m

Schiffen -der Kauffahrteimarine für Zwecke -der Marine ; Aende-
rungen ihrer Orders .

26 . Bereitstellung von Docks.
26 . Veröffentlichung von Briefen von Angehörigen der

Heeres oder der Marine ohne Einverständnis -der in der Heimat
verbliebenen Militärbehörden .

Die vorsätzliche Zuwiderhandlung gegen -das Verlöt vM
mit Gefängnis oder Festungshaft bis zu -drei J -chren oder mit
Geldstrafe bis zu 6000 Mt . bestraft .

Berlin , den 31 . Juli 1914 . B»
Der Reichskanzler,

gez . von Bethmann Hollweg .

Bekanntmachung.
Die vorübergehende Einführung der Patzvflicht bete.

Zum Vollzug von § 4 der Kaiserlichen Verordnung v»
31 . Juli 1914 , die vorübergehende Einführung der Paßpflicht betr,
Reichsgesetzblatt S . 264 , wird folgendes bestimmt :

Wenn die Beschaffung eines Paffes oder einer Paßkarte nicht
möglich ist , können sich Ausländer bis auf weiteres durch Staats »
angehörigkeitsausweife, Heimatscheine , Bescheinigungen der Kon»
sulate und andere unverdächtige von Behörden ausgestellte Iw
künden über ihre Person ausweisen. 28«

Karlsruhe , den 6. August 1914.

Grotzh. Bezirksamt. — Polizeidirektio«. _

Mlifches jünotiM
Große Schwimmhalle .

Für Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 8
bis 11 Uhr und nachmittags 3 — >/,5 Uhr , sowie Freitag»
6 - - ‘ /29 Uhr, mit Ausnahme SamStags nachmittags.

Für Herren nnd Knaben geöffnet : Werktags vormittags 7 bff
9 Uhr und 11 — 1 Mir, nachmittags */,5— Vs9 Uhr , Freitag» '
nachmittags ' /- 5 bis 6 Uhr , sowie Samstags nachmittag»
3— Vs10 Uhr und Sonntags vormittags 7—12 Uhr .

Mittags 1 - 3 Uhr geschloffen. 4

Verkauf © und
Hl SLUfneu *

und getragene
Herrenklrider, Schuhe , Stiefel
blaueArbeitsanzüge, gebr. Uhren
Waffe» , Gold und Silber
'Brillanten, Zahngcbiffe, Pfand
'cheinr, Möbel. Reise 'offer.
Erstes geätztes An - l . nim
». Berkanfsgeschäft
nrarkarafenkir. 22 . Tel. 20HÜ

Flaschenbieredsr
HutfenKreuz-Brauerei
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"
„Xm bekommen vorzüglich-direkt

LagerfaB
2408


	[Seite] 1926
	[Seite] 1927
	[Seite] 1928
	[Seite] 1929

